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Rund 100 FJM-Streicher
Die erste Streicherklasse hat Abi gemacht / Konzert mit den Kleinen

bst Weidenau. Im Februar 2003 hatte das
Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium (FJM)
sein Streicherklassen-Konzept vorgestellt,
das mit Schuljahresbeginn 2003/04 star-
tete. Gerade hat der Jahrgang der ersten
Streicherklassen die Abiturprüfung hinter
sich gebracht, so dass es nahe lag, die
neunjährige Erfolgsgeschichte mit einem
Konzert im Lichthof der Schule zu würdi-
gen.

Mit Jeremiah Clarkes „Trumpet Volun-
tary“ eröffneten die Klassen 5 und 6 ge-
meinsam dieses erste reine Streicherklas-
sen-Konzert unter Leitung von Christian
Löbbecke unter Mitwirkung von Dominik
Engel (Pauken) und Dr. Arno Semrau (Or-
gel). Löbbecke und Semrau sind von An-
fang an als Lehrer dabei, Engel kam 2010
dazu; zuvor hatten neben Musiklehrerin
Dr. Helga Nünninghoff und Musikschullei-
terin Angelika Braumann weitere Musik-
schul-Lehrkräfte mitgearbeitet. Wie eng
und organisch die Zusammenarbeit zwi-
schen Schule und Fritz-Busch-Musik-
schule abläuft, wurde bei diesem Konzert
sehr deutlich, das Christian Löbbecke hu-
morvoll moderierte.

Löbbecke hob hervor, dass die Fünft-
klässler sich seit Ostern auf fünf neue Stü-
cke unterschiedlicher Stilrichtungen vor-
bereitet hatten mit all den dazu gehören-
den spieltechnischen Erweiterungen ihres
Könnens, denn sie hatten ja erst im ver-
gangenen September mit dem Erlernen
von Geige, Bratsche und Cello begonnen.
Ob nun Musik zur Verfilmung von „Jim
Knopf und die wilde 13“, „Bow Rock“ mit

Schlagzeugbegleitung (Dominik Engel)
oder die Schildkröte aus Saint-Saëns’
„Karneval der Tiere“ – alles klappte er-
staunlich gut. Mit der Schildkröten-Melo-
die (von Jaques Offenbach „entliehen“) auf
dem Kontrabass verwies Christian Löbbe-
cke auf eine Erweiterung der Streicher-
ausbildung ab August: Dank der Hilfe von
Förderverein und Geigenbauer Clas Rei-
mers wird das Erlernen des Kontrabass-
Spiels möglich.

Zusammen mit den Sechstklässlern
gab’s dann die bekannte Can-Can-Melodie
in der aus Offenbachs „Orpheus in der Un-
terwelt“ bekannten schwungvolleren Fas-
sung. Zuvor hatten die Sechsklässler ihre
Fortschritte mit Stücken von Antonio Vi-
valdi, Martin Böttcher und David Garret
gekonnt demonstriert, wobei Engel und
Löbbecke bei der Winnetou-Melodie mit
Mundharmonikas fürs Karl-May-Feeling
sorgten.

Zum Schluss hatten Löbbecke und Sem-
rau frühere Teilnehmer aus Streicherklas-
sen 2003–09 eingeladen, die zunächst drei
Sätze aus Georg Friedrich Händels Feuer-
werksmusik präsentierten, ehe sie sich zu
einem Menuett daraus mit den Klassen 5/6
vereinigten, so dass ungefähr 100 Streicher
mit Pauken und Orgel gemeinsam musi-
zierten. Damit waren letzte Bedenken zer-
streut, ein reines Streicher-Schulkonzert
könnte langweilig sein; stattdessen geriet
es zu einem eindrucksvollen Beleg für den
nun neun Jahre währenden Erfolg des
Ausbildungskonzepts.

Nur Streicher? Überhaupt nicht langweilig! Beim Konzert der Streicherklassen am
Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium ging das Ausbildungskonzept voll auf. Foto: bst

125 Jahre für den Gesang
Pro Musica Dreis-Tiefenbach feierte in der Dreisbachhalle

sib Dreis-Tiefenbach. Was braucht der
Mensch zum Leben? Essen, Trinken, ein
Dach über dem Kopf. Aber das kann nicht
alles sein. Er braucht Musik, um sich selbst
für die Melodie des Lebens empfindsam zu
machen, sie ist wie eine Brücke, die Men-
schen miteinander verbindet, und gemein-
sam in ihrer Verschiedenheit bilden Men-
schen in einem Chor ein Ganzes. Diese
Feststellungen der stellv. Vorsitzenden
Waltraud Decker bildeten den Einstieg in
die Festmatinee von Pro Musica 1887
Dreis-Tiefenbach. Der Chor feierte am
Samstag in der Dreisbachhalle sein
125-jähriges Bestehen.

Die Freude darüber war allerdings ge-
dämpfter als bei einem solchen Anlass üb-
lich. Die Chormitglieder mussten in die-
sem Jahr einen schweren Schicksalsschlag
hinnehmen. Der Vorsitzende Berthold
Schneider war nach schwerer Krankheit
verstorben, und deshalb fanden die Feier-
lichkeiten zum Vereinsjubiläum in einem
bescheideneren Rahmen statt. Neben der
Mitgestaltung von Gottesdiensten in bei-
den Kirchen Dreis-Tiefenbachs ist ein Ab-
schlusskonzert am 16. März 2013 geplant.

Ellen Schmelzer als stellv. Vorsitzende
des Chorverbandes Siegerland und Her-
mann Otto, Präsident des Chorverbandes
NRW, überreichten eine Ehrenurkunde für
die geleistete Kulturarbeit bei Pro Musica.
Singen im Chor bedeute neben Teamwork
und Verantwortungsbewusstsein auch Zu-
hören, Verstehen und Freude bereiten,
sagte Ellen Schmelzer. Hermann Otto
stellte in seinem Grußwort die Bedeutung
der Lieder im Leben eines Menschen he-
raus.

Der stellv. Landrat des Kreises Siegen-
Wittgenstein Jürgen Althaus machte dem
Chor Mut, seine sängerischen Aktivitäten
im Sinne des verstorbenen Vorsitzenden
fortzuführen. Auch er schätze den Wert
des Singens außerordentlich hoch. Ohne
den Jubelchor sei das Leben in Dreis-Tie-
fenbach um einiges ärmer, hielt Netphens
Bürgermeister Paul Wagener fest, und
Pfarrer Werner Wegener von der Kath.
Kirchengemeinde „Namen Jesu“ fragte
sich, was die Menschen ohne Gesang wä-
ren. Geist und Seele bräuchten seine fröh-

liche Heiterkeit, um mitschwingen zu kön-
nen. Ortsbürgermeister Horst Völkel lobte
wie andere Festredner auch den Ent-
schluss des Vereinsvorstandes vor elf Jah-
ren, auch Frauen in die Mitgliederreihen
aufzunehmen und damit neue Wege zu be-
schreiten. Für die KAB St. Josef Dreis-Tie-
fenbach sprach Heinz Krell, der auf die his-
torischen Wurzeln hinwies, die beide Ver-
eine miteinander verbinden. Der heutige
Chor Pro Musica ging aus einer Gesangs-
abteilung der KAB hervor, die 1887 erst-
mals erwähnt wurde.

Fußend auf der Tradition als Träger kul-
turellen Lebens in Dreis-Tiefenbach in den
verschiedenen Männerchören sieht sich
der Chor seiner Historie bis zum heutigen
Tage verpflichtet und gab bei der Matinee
mit seinem Chorleiter, Kirchenkantor Luis
Perathoner aus Betzdorf, Kostproben sei-
nes Könnens. Die Aktiven sangen „Grie-
chischer Wein“, „This Little Light Of Mine“
und „Marching In The Light Of Love“.

Moderator Bernhard Jüngst konnte
überdies die Spielmannszüge 1950 und St.
Josef Dreis-Tiefenbach mit ihren Stabfüh-
rern Siegfried Henrich und Gisbert Wage-
ner zu einigen Ständchen nach vorn bitten.
Im Anschluss an das offizielle Programm
waren die Matineegäste zu einem Imbiss
eingeladen, bei dem der Mädchen- und
Frauenchor Ladylike die Gäste bewirtete.

Ellen Schmelzer vom Chorverband Sieger-
land (l.) und Hermann Otto als Präsident
des Chorverbandes NRW überreichten eine
Ehrenurkunde an Waltraud Decker, die
Vize-Vorsitzende von Pro Musica 1887
Dreis-Tiefenbach. Foto: sib

Natürlich Kunst
LINDENBERG Ernst Willi Jung und Viktor Fieber im Dialog mit zwei Düsseldorfer Künstlern

Axel Mörtl und Ilona
Knetsch machten wieder

manch interessante
Begegnung möglich.

ole t Bereits zum dritten Mal in lo-
ckerer Folge waren Axel Mörtl und Ilona
Knetsch aus Lindenberg Gastgeber für
Künstler aus der Region und aus Düssel-
dorf. Bei der Ausstellung spielt der liebe-
voll gestaltete Garten der beiden stets
eine große Rolle. Der Garten als Natur-
Raum wird Ausstellungsfläche. Die Natur
interagiert mit der Kunst. Die Künstler
kommen hier aber nicht nur mit der Na-
tur in Kontakt, sie treffen auch viele Be-
sucher und Freunde, die sich gern bei die-
sem öffentlichen Künstlertreffen einfin-
den. Denn mittlerweile hat sich die herzli-
che Atmosphäre herumgesprochen: Das
Wochenende war wieder überaus gut be-
sucht.

Gemütliche Tische und Bänke luden
zum Besprechen des Gesehenen ein,
Muße war Trumpf: Kunst wurde Anre-
gung und Entspannung. Vier Künstlern
konnte man in diesem Jahr im Kunstgar-

ten am Lederbach begegnen: Ernst Willi
Jung, geb. 1949 in Freudenberg, ist Maler.
Er zeigte sein Panoptikum skurriler Figu-
ren. Alle diese Figuren zeigen hintergrün-
digen Humor: Zu sehen sind nachdenkli-
che Marabus, Enten in schrill bunter
Haute Couture und kantköpfige mensch-
liche Käuze. Mit Jungs farbkräftigen Cha-
rakteren begann der Kunstparcours. Sie
bezauberten ankommende Besucher
gleich am Aufgang zum Kunstgarten und
sorgten für ein Lächeln.

Viktor Fieber, geb. 1950 in Niederfisch-
bach, Maler und Collagist, zeigte eine
Sammlung seiner poetischen Malereien
und Collagen in einem kleinen Anbau ne-
ben dem Aufgang zum Garten. Fiebers
Kunst ist das Ergebnis von Wanderungen
durch reale Naturräume der Umgebung,
bei denen er Fundstücke genauso sam-
melt wie ihm beim Gehen das Erzeugen
von Poesie geschieht, die sich als Text und
Textur in seinen Bildern zeigt. Reste von
Blüten, Schlangenhäute, Fotografien oder
Buchseiten als Malgrund schicken den
Betrachter in lyrische Landschaften und
machen auch ihn zum Wanderer.

Joachim Wagner, geb. 1954, bildender
Künstler aus Düsseldorf, zeigte Fotoüber-

malungen, die schon bei Kunstaustellun-
gen in Düsseldorf und München zu sehen
waren. Anlass dieser Bilder war die Ein-
ladung an bildende Künstler, eine Zelle in
der später abgerissenen Justizvollzugs-
anstalt zum Ausstellungsraum zu ma-
chen. Wagner griff das Thema „Zellen“
auf: Er zeigte im mittleren Teil des Gar-
tens inmitten von Blumenbeeten über-
malte Computerfotografien von tieri-
schen, menschlichen und pflanzlichen
Zellen. Die Betrachter sollen dabei For-
schungsreisende in Sachen Leben wer-
den. Die Bilder geben erst auf den zweiten
oder dritten Blick ihren realistischen Ge-
genstand frei.

Wolfgang Morgenstern, geb. 1960, bil-
dender Künstler aus Düsseldorf, stellte
großformatige Gemälde, kleinere Aqua-
relle und Zeichnungen aus. Er malt Figu-
ren, die aus historischen Erzählzusam-
menhängen bekannt sind, wie Kaspar
Hauser, Hölderlin oder den Sagenvogel
Rokh aus den Märchen aus Tausendund-
einer Nacht. Alle Figuren werden leicht
verfremdet gezeigt und verwandeln sich
in poetische Bildrätsel. So werden die Fi-
guren wieder zum Bild, und Malerei er-
zählt vom Erzählen.

Die Kunst von Joachim Wagner, Wolfgang Morgenstern, Willi Jung, Viktor Fieber (v. l.) ging am Wochenende im Garten am Leder-
bach in Lindenberg mit der Natur eine reizvolle Symbiose ein. Foto: ole

Alpenrausch beim Flecker Freiluftfest
Christine Lauterburg und Doppelbock faszinierten Kurpark-Publikum

musikalische Gäste den Weg in den Kur-
park gefunden: Die Erndtebrücker Alp-
hornbläser unter Leitung von Bernd Saß-
mannshausen verzauberten Augen und
Ohren mit einem Allgäuer Hirtenruf und
dem überaus passenden „Abend in den
Bergen“, sanfte und zugleich volltönende
Klänge erreichten die Trommelfelle der
Gäste. Die Alpenrepublik-Atmosphäre
wurde forciert durch leckere Häppchen
nach Schweizer Art und passende Weine.
Tolle Lichteffekte in der Parkanlage und
später am Abend der Filmklassiker
„Heidi“ auf Großleinwand machten den
Abend zu etwas ganz Besonderem.

alte Schätze der Volksmusik mit moder-
nen Anleihen, flößten einem Menuett aus
Graubünden ein wenig Karibik-Feeling
ein oder feierten das Leben mit einem
fröhlichen Volksmusikstück aus dem Tes-
sin. Es gab auch Eigenkomponiertes und
Stücke mit ordentlich Biss, etwa bei einer
musikalischen Runde Staatskunde. Das
Publikum im Kurpark dankte es entspre-
chend, in der ersten Reihe klopften sich
die Gäste rhythmisch auf die Oberschen-
kel, schmissen abwechselnd die Beine in
die Luft, und schließlich sah man sogar
Menschen im Kontratanz untergehakt im
Kreis hüpfen. Außerdem hatten weitere

sib Freudenberg. Von den Stiefeletten
bis zu den Plastikblumen im grauen Haar
ist die Frau komplett in pink gekleidet.
Sie geht in der Dämmerung langsam un-
ter den Bäumen des Kurparks entlang,
spielt dabei Geige und – jodelt. Glasklare,
unverstärkte, zauberhafte Alpenjuchzer
kommen aus ihrer Kehle. Keine Frage,
Christine Lauterburg lieferte bei
„Highmisch“, dem Flecker Freiluftfest des
Kulturfleckens Silberstern, ein in jeder
Hinsicht abwechslungsreiches und inno-
vatives Programm ab.

Frisch, frech, fröhlich, lustvoll klingen
die Titel der Schweizerin, die der Vor-
stand des Kulturfleckens 2011 auf dem
Weltmusikfestival im thüringischen Ru-
dolstadt entdeckte und sofort beschloss,
die Künstlerin nach Freudenberg zu bit-
ten. Die Schauspielerin, Multiinstrumen-
talistin und Sängerin verstand es mit un-
aufdringlichen Gesten, Charme und eben
einer äußerst imposanten Stimme, ein
bisschen Alpenrausch in den Kurpark zu
bringen und die Band Doppelbock, die sie
begleitete, stand ihr in Sachen Außerge-
wöhnlichkeit und musikalischer Profes-
sionalität in nichts nach.

Der Bassmann klopfte mit der einen
Hand auf die Saiten seines Instruments,
während die andere eine Triangel be-
diente, Bläserin Elisabeth Sulser spielte
auf einem Kuhhorn, und auch die ande-
ren beiden Herren im Bunde hinterließen
mit urigen Instrumenten wie Trümpi, Hel-
vetischer Sackpfeife, Maultrommel und
anderen Schätzen der Volksmusik einen
mehr als interessanten Eindruck.

Ob Maienlied, Bauernlob oder des Jod-
lers Freude: Christine Lauterburg und
ihre Doppelbock-Mitstreiter versahen

Frisch, frech, fröhlich, lustvoll: Die Schweizer Extrem-Jodlerin Christine Lauterburg
und ihre musikalischen Kollegen der Band Doppelbock schafften ordentlich Alpen-
rausch in den Kurpark Freudenberg. Foto: sib




